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Touchiert und weg? Unfallflucht ist kein Kavaliersdelikt
Die Polizei in Siegen-Wittgenstein hat mit flüchtigen Unfallverursachern alle Hände voll zu tun.

So sollten sich Opfer, Verursacher und Zeugen verhalten, wenn’s gekracht hat

S I EGEN/BAD BERLEBURG . Es ist ein
echtes Ärgernis: Wer schon einmal Opfer
einer Unfallflucht geworden ist, weiß, wo-
von die Polizei spricht. Man geht zum ge-
parkten Auto und stellt einen frischen Un-
fallschaden fest. Vom Verursacher weit
und breit keine Spur. Alleine zu Wochen-
beginn nahm die Polizei Siegen-Wittgen-
stein kreisweit zahlreiche Unfälle auf, bei
denen der Verursacher sich unerlaubt von
der Unfallstelle entfernt hatte.
Im Jahr 2023 gab es laut Mitteilung der

Polizei kreisweit 1650 Verkehrsunfälle mit
Flucht.Das sind imSchnitt vier bis fünfUn-
fallfluchten täglich. Und nicht nur bei
Blechschäden entfernen sich Verursa-
cher. Auch bei Verkehrsunfällen mit Per-
sonenschaden kommt dies vor. Allein im
Jahr 2023 waren dies fast 50 Fälle.
Dabei handelt es sich bei dem „Un-

erlaubten Entfernen vomUnfallort“, wie es
im Strafgesetzbuch im § 142 heißt, nicht
um ein Kavaliersdelikt. Denn die Strafan-
drohung liegt bei Freiheitsstrafe bis zu drei
Jahren oder Geldstrafe.
„Was gilt es bei einem Verkehrsunfall

zu beachten?“, fragt die Polizei und gibt
auch gleich die Antwort: Es genügt dem-
nach nicht, eine handschriftliche Nach-

richt am Fahrzeug des Unfallbeteiligten zu
hinterlassen, wenn dieser nicht bei sei-
nem Fahrzeug ist.
In einem solchen Fall ist man verpflich-

tet, an der Unfallörtlichkeit zu warten und
nach angemessener Wartezeit die Polizei
oder den Beteiligten zu informieren. Was
eine angemessene Wartezeit ist, das hängt
vom Einzelfall ab (wie schwer ist der Un-
fall, ist die Unfallstelle stark frequentiert
etc).
Im Zweifelsfall informiert man die Poli-

zei. Das geht auch über den Polizeinotruf
110. „Aber auch für Opfer einer Unfall-
flucht gilt: Informieren Sie frühzeitig die
Polizei“, heißt es in dem Schreiben. Oft-
mals erleben es die Polizeibeamten, dass
sich die Geschädigten zum Teil erst Tage
später nach der Feststellung des Unfall-
schadens bei der Polizei melden.
Dabei gilt: Je länger die Zeit bis zur Spu-

renauswertung am Fahrzeug dauert, desto
schlechterwird die Spurenlage. „Setzen Sie
sich daher ebenfalls frühzeitigmit der Poli-
zei in Verbindung und klären das weitere
Vorgehen ab“, bitten die Ordnungshüter in
Siegen-Wittgenstein.
Auch Zeugen einer Unfallflucht sollten

sofort die Polizei über den Notruf anrufen.

Der Faktor Zeit spielt bei den dann einset-
zenden Ermittlungstätigkeiten in vielerlei
Hinsicht eine wichtige Rolle. Gerade bei
den Unfallfluchten mit Personenschaden,
wo in der Regel eine frühzeitige Kontakt-
aufnahme mit der Polizei erfolgt, können
die Ermittler eine im Landesvergleich ho-

he Aufklärungsquote von ca. 70 Prozent
aufweisen.
Für den Verursacher bedeutet dies:

Neben den Regressansprüchen kommen
dann die Konsequenzen eines Strafverfah-
rens hinzu. Das Fazit der Polizei: „Unfall-
flucht lohnt sich nicht.“ n sz

Einfach wegfahren ist nicht: Wer einen Unfall verursacht, ruft lieber einmal zu viel als
zu wenig die Polizei an. Symbolfoto: dpa

Zwischen Baustelle und Fabrikhalle
Das JAG putzt sich heraus: Während in den Klassenzimmern bei Do-it-yourself-Workshops der Kreativität keine Grenzen gesetzt sind, finden

auf den Fluren allerlei Verschönerungsmaßnahmen statt. Die Projektwoche steht in Bad Berleburg ganz im Zeichen des Jubiläums

Von Lars Lenneper

BAD BERLEBURG . Geschäftig geht es
zu an diesem Freitagmorgen im Johannes-
Althusius-Gymnasium (JAG) in Bad Berle-
burg. Wie emsige Ameisen wuseln die
Schülerinnen und Schüler über die Flure,
neben aufgeregtem Stimmengewirr sind
auch immer wieder gezielte Arbeitsanwei-
sungen zu vernehmen. Hier ein Mädchen,
das mit gekonnten Pinselstrichen eine
Wand verziert, dort ein Junge, der das
Treppengeländer säubert.
Dass die diesjährige Projektwoche kei-

ne ganz gewöhnliche ist, fällt auch dem
Laien auf den ersten Blick auf. Aufgestell-
te Leitern, diverse Putzutensilien und mit
Zeitungspapier ausgelegte Böden – außer-
halb der Klassenräume geht es eher zu wie
auf einer Baustelle. Die gesamte Schulge-
meinde – so scheint es – putzt sich heraus.
Schließlich ist es für das JAG ein ganz be-
sonderes Jahr.
„Die Projektwoche steht natürlich ganz

im Zeichen unseres 100-jährigen Jubilä-
ums“, verrät Lehrerin JaninaWolf, die zum
federführenden Organisationsteam rund
um die Festivitäten gehört. Und die wer-
fen bereits jetzt ihre Schatten voraus. So
steht vor allem der Frühlingsmarkt, der am
22. März stattfindet, im Mittelpunkt der
Workshops und Aktionsangebote, für die
sich die Teilnehmer neben einigen ver-
bindlichen Klassenprojekten frei anmel-
den konnten.
Das führt dazu, dass verschiedene Al-

tersklassen gemeinsam an einem Projekt
arbeiten – von den „Frischlingen“, die ge-
rade erst von der Grundschule hierher ge-
wechselt sind, bis hin zu den Älteren, die
bereits die Oberstufe im Blick haben. Ver-
bunden mit dem netten Nebeneffekt, dass
parallel auch das Verantwortungsbewusst-
sein geschult wird. „Die Großen helfen den
Kleinen“, bringt esDanielaHeinrich-Stiller
auf den Punkt.
Die stellvertretende Schulleiterin ist ge-

rade dabei, mit ihrer Schülergruppe Ker-

zen selbst herzustellen. Vom Einschmel-
zen bis zum Gießen erfolgt dabei jeder
Schritt in Handarbeit. Auch Bienenwachs
wird kreativ verwendet. Mit Ausstechfor-
men entsteht hier eine besondere Oster-
deko. Auch ein Ballon-Teelicht darf nicht
fehlen.
Das Konzept kommt an. „Das ist halt

nochmal was ganz anderes als der norma-
le Unterricht“, zeigt sich Schüler Max be-
geistert. Mitschülerin Emilia stimmt ihm
zu: „Hier kann man sich kreativ total aus-
leben.“ Doch damit nicht genug: „Die Kin-
der haben sogar gefragt, ob sie die Pause

durcharbeiten können“, erklärt Daniela
Heinrich-Stiller schmunzelnd. Ein größe-
res Kompliment kann es wohl kaum ge-
ben.
„Der Unterricht wird aufgebrochen. Das

sorgt für frischen Wind“, sagt auch Janina
Wolf. Wie in der Produktionsabteilung
einer Fabrik sei es zuletzt zugegangen.
NebenderKerzenherstellungwurdenauch
Freundschaftsbändchen geknüpft, Beton
gegossen, Parfum hergestellt oder Marme-
lade gekocht. Seedbombs (also Saatbom-
ben), Vogelfutter, Badekugeln und Seifen
gingen ebenfalls in die Produktion. All das
mit Blick auf den Frühlingsmarkt, bei dem
die Jubiläumskasse ordentlich aufgefüllt
werden soll.
Zwischen all den Projekten entstanden

auch Synergien: Die Nähabteilung nähte
nicht nur Kirschkernkissen, sie lieferte
gleichzeitig auchnochHüllen fürdieHand-
wärmer, die in der Chemie hergestellt wur-
den. Die Stoffreste wurden im Anschluss
zur Verschönerung der Marmeladengläser
genutzt.
Abseits der Do-it-yourself-Workshops

standen wie in den Vorjahren aber auch
wieder Exkursionen im Rahmen von
„Schule ohne Rassismus“ auf dem Tages-
plan. So besuchte die Jahrgangsstufe 8 bei-
spielsweise die Anne-Frank-Bildungsstät-
te in Frankfurt, um an einem Workshop
zum Thema „Diskriminierung“ teilzuneh-
men.
Jahrgang 9 befasste sich unterdessen in

einem Workshop mit der Macht von Spra-
che, die Zehntklässler spielten ein Plan-
spiel über Verschwörungsmythen und die
Schüler der Einführungsphase besuchten
das jüdischeMuseum in Frankfurt.Weiter-
hin fanden mehrere Projekte aus dem Be-

reich Prävention wie ein Suchtparcours
und der Besuch der Drogenklinik in Bad
Fredeburg für die Klassen der Mittelstufe
statt.

Die größte Exkursion indes war den
Siebtklässlern vorbehalten. Für die rund 50
Kinder ging es traditionsgemäß in die
Alpen nach Gerlos, wo sie eineWoche lang
die Skipistenunsichermachendurften. Für
die zukünftigen Abiturienten stand hin-
gegen Abiturvorbereitung auf dem Plan.
Neben dem Universitäts- bzw. Betriebs-
praktikum für die Qualifikationsphase 1
gab es zudem weitere Angebote zur Stu-
dien- und Berufswahlorientierung. So hat-
tendieAchtklässler beimBerufsfelderkun-
dungstag dieMöglichkeit, für einen Tag ins
Arbeitsleben reinzuschnuppern.
Offiziell endet die Projektwochemit dem

Freitag. Doch so ganz stimmt das nicht.
Denn zum einen startet in den nächsten
Wochen in Zusammenarbeit mit dem Ate-
lier „Saxa“ aus Köln ein Kunstprojekt, zum
anderen konkretisiert die Skulptur-AG
ihre Entwürfe zur Gestaltung des Vorplat-
zes des Capitol-Kinos. „Eigentlich geht die
Projektwoche damit in die Verlängerung“,
weiß auch JaninaWolf, dass in diesem Jahr
am JAG irgendwie alles anders ist.

Mit einem Lächeln im Gesicht durften sich die Schülerinnen und Schüler am JAG in Bad Berleburg während der Projektwoche
kreativ ausleben. Foto: Schule

Ein Hoch auf die Handarbeit: Vom Einschmelzen bis zum Gießen übernahmen die
Schülerinnen und Schüler die Herstellung der Kerzen selbst. Foto: Lars Lenneper
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Der Unterricht wird aufgebrochen.

Das sorgt für frischen Wind.

Janina Wolf
Lehrerin

CDU- und
SPD-Mitglieder

gründen
Netzwerk

CDU-Abweichler setzen sich
ohne Parteibuch für
Erndtebrück ein
Von Christian Völkel

ERNDTEBRÜCK . Sie wollen ohne
das Parteibuch im Vordergrund für
Erndtebrück arbeiten: Führende Köpfe
der SPD in Erndtebrück und drei Mit-
glieder der CDU haben nach eigenen
Angaben das „Netzwerk Erndtebrück“
gegründet. Es ist eine Idee von einigen
Politikern in der Gemeinde Erndte-
brück. SiewollenohneBlick auf dasPar-
teibuch gemeinsam „gute Ideen für die
Gemeinde entwickeln“.

Uwe Weinhold (CDU), Karl Ludwig
Völkel (SPD), Karl-Friedrich Raden-
bach (CDU), Michael Rothenpieler
(SPD),TimSaßmannshausen (SPD)und
Karl-Friedrich Müller (CDU) haben die
Idee eines solchen Netzwerkes entwi-
ckelt. Die CDU-Politiker und SPD-Poli-
tiker möchten damit mehr Zusammen-
arbeit „zum Wohle Erndtebrücks“ ent-
wickeln.

„Erndtebrück steht für uns im Mittel-
punkt – es ist doch egal, von wem oder
von welcher Partei die gute Idee
kommt“, fasst Karl-Friedrich Raden-
bach (CDU)die Initiative zusammen. „Es
gibt doch nichts Besseres, als eine ge-
meinsame Richtung für Erndtebrück zu
entwickeln“, so der SPD-Fraktionsvor-
sitzende Michael Rothenpieler deut-
lich.

Das Netzwerk unterstützt nach eige-
nen Angaben offen die Kandidatur des
amtierenden Bürgermeisters Henning
Gronau. Man wolle ein deutliches Si-
gnal setzen, dass „wir hinter der sehr gu-
tenArbeit stehen, die durch denBürger-
meister und das Rathaus seit vielen Jah-
ren geleistetwird“, sagt CDU-MannUwe
Weinhold.

Die drei CDU-Mitglieder vertreten je-
doch nicht die Meinung des Gemeinde-
verbandes. Im Dezember sind die drei
Beisitzer mit sofortiger Wirkung aus
dem Vorstand des CDU-Gemeindever-
bandes ausgetreten. Gemeindebrandin-
spektor Karl-Friedrich Müller, Ratsmit-
glied Karl Friedrich Radenbach und
Uwe Weinhold, Mitglied im Ausschuss
für Feuer-, Bevölkerungs- und Katas-
trophenschutz, teilten zuvor dem ge-
schäftsführenden Vorstand ihren Rück-
tritt aus dem Führungsgremium mit.

Das Trio betonte damals, dass sich
diese Entscheidung ausdrücklich auf die
Verbandsebene beziehe. Denn: Uwe
Weinhold wird auch in Zukunft im
Feuerwehr-Ausschuss mitarbeiten,
Karl Friedrich Radenbach weiterhin in
der CDU-Fraktion im Rat mitarbeiten.
Uwe Weinhold: „Etwas anderes stand
auch nicht zur Debatte. Dafür machen
wir zu gerne Kommunalpolitik.“

Das „Netzwerk Erndtebrück“ mit Uwe
Weinhold (CDU), Michael Rothenpieler
(SPD), Tim Saßmannshausen (SPD),
Karl-Friedrich Müller (CDU), Henning
Gronau, Karl-Friedrich Radenbach
(CDU) und Karl Ludwig Völkel (SPD,
v.l.). Foto: privat

Briefmarkenfreunde
treffen sich wieder
BAD BERLEBURG . Der nächste

Tauschtag der Briefmarkenfreunde
Wittgenstein findet am Sonntag, 26. Ja-
nuar, von 10 bis 12 Uhr im Jugendcafé
am Marktplatz statt.
Schätzungen zu Briefmarken und

Münzsammlungen werden wie immer
kostenlos durchgeführt. Das teilen die
Briefmarkenfreunde Wittgenstein in
einer Presseinformation mit. Auch alte
Ansichtskarten aus Wittgenstein kön-
nen besichtigt werden. Die Veranstal-
tung ist öffentlich. n sz


